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Marokko.
Berlin, 18. Okt. Der Reichskanzler v. Bethmann Hollweg

hat ſeine Bereitwilligkeit, die Interpellationen über auswärtige
Fragen ſpäter, ſobald es die politiſche Situation geſtattet, im
Reichstage zu beantworten, in folgendem Schreiben an den Prä-
ſidenten des Reichstages Grafen von Schwerin-Löwitz ausge
ſprochen: „Berlin, den 16. Oktober 1911. Euerer Exzellenz
beehre ich mich ergebenſt folgende Mitteilung zu machen: Wie
ich höre, iſt von verſchiedenen Parteien beabſichtigt, Jnterpellati-
onen über Fragen der auswärtigen Politik, insbeſondere über
die tripolitaniſche Frage und unſere Verhandlungen mit Frank-
reich, im Reichstag einzubringen. Ich verſtehe und teile den
Wunſch der Parteien, eine parlamentariſche Erörterung dieſer
Fragen herbeizuführen. Jm gegenwärtigen Augenblick jedoch
wird ſich die Regierung an einer Debatte über die auswärtige
Politik nicht beteiligen können. Von einer ollgemeinen Be-
ſprechung der auswärtigen Politik würde ſich die Frage der
Haltung der Regierung in der marokkaniſchen Angelegenheit
nicht trennen laſſen. Ueber dieſe aber könnte ſich die Regierung
in Anbetracht der noch ſchwebenden Verhandlungen ohne die
Gefahr einer ſchweren Schädigung deutſcher Intereſſen nicht
äußern. Dasſelbe würde auch von einer Hineinziehung der
Tripolisfrage gelten. Wegen der Beilegung des türkiſch-itali-
eniſchen Krieges findet ein andauernder Meinungsaustauſch
unter den Mächten ſtatt, der jede öffentliche Stellungnahme
der Kaiſerlichen Regierung in dieſer Frage unmöglich macht.
Einer Debatte des Reichstags aber ohne Beteiligung der Regie-
rung ſteht das Bedenken entgegen, daß ſie nach der einen oder
anderen Richtung hin die Stellung der deutſchen Politik er-
ſchweren und ihre Aktion beeinträchtigen könnte. Sobald die
politiſche Situation eine Beteiligung der Regierung geſtattet,
werde ich Euere Exzellenz davon benachrichtigen und ich werde
dann gern bereit ſein, dem Reichstag Aufklärungen über die
auswärtige Politik zu geben und mit ihm in eine Debatte ein-
zutreten. Von dem Vorſtehenden ſetze ich Euere Exzellenz mit
dem ergebenen Anheimſtellen in Kenntnis, bei Jhren Beſpre-
chungen über die Geſtaltung der Geſchäfte des Reichstags davon
Gebrauch zu machen. Jn ausgezeichneter Hochachtung
Euerer Exzellenz ſehr ergebener Bethmann Hollweg.“

Müller-Sagan im Warenhauſe Wertkheim.
Berlin, 17. Okt.

Jm Zuſammenhang mit den Erörterungen über den Wolff-
Metternich-Prozeß iſt von Frau Gertrud Wertheim in einem
Blatt u. a. behauptet worden, daß der frühere Reichstagsabge-
ordnete Müller-Sagan in einem hieſigen Warenhauſe bei der
Begehung eines Diebſtahls ertappt worden ſei.

Das Parteiorgan der Freiſinnigen Volkspartei, die „Freiſ.
Ztg.“, ſtellt demgegenüber folgenden Tatbeſtand feſt: „Am 26.
Mai 1910 hat Abg. Dr. Wiemer ein mit Wolf Wertheim unter-
zeichnetes Schreiben erhalten, worin Mitteilung von einer Ver-
fehlung des früheren Abg. Dr. Müller (Sagan) gemacht wurde.
Beigefügt war die Kopie einer eidesſtattlichen Verſicherung vom
20. Mai 1910, die anſcheinend von einem früheren Angeſtellten
des Hauſs A. Wertheim herrührte und die Behauptung ent-
hielt, daß Herr Müller (Sagan) im Jahre 1905 oder 1906 im
Hauſe A. Wertheim „bei Ausübung eines Diebſtahls ertappt
worden ſei“. Abg. Dr. Wiemer hat den Empfang des Schrei-
bens beſtätigt und um Rückſprache zur Feſtſtellung des Tat-
beſtandes erſucht. Jn einem Schreiben vom 29. Mai 1910 hat
Herr Wolf Wertheim eine Unterredung für überflüſſig erklärt.
Ein weiterer Briefwechſel hat nicht ſtattgefunden. Die von der
Leitung der Partei unverzüglich veranlaßten Ermittelungen
haben ergeben, daß ſich Ende des Jahres 1906 ein ähnlicher
Vorgang wie der behauptete im Hauſe A. Wertheim ereignet
hat. Herr Dr. Müller (Sagan), der damals eine ſchwere Ner-
venerkrankung durchmachte und unter der Einwirkung ſtar-
ken Morphiumgebrauches ſtand, hat bei einem Einkauf einen
nahezu wertloſen Gegenſtand ſich angeeignet. Von dieſem faſt
vier Jahre zurückliegenden Vorkommnis haben die Abgg. Wie-
mer und Fiſchbeck ebenſo wie andere Fraktionskollegen erſt durch
das erwähnte Schreiben von Wolf Wertheim Kenntnis erhal-
ten. Nach Beratung in einem engeren Kreis von Parteifreun-
den hat der Vorſitzende des Zentralausſchuſſes, Abg. Funck,
Rückſprache mit Herrn Dr. Müller (Sagan) gehalten. Am H.
Juni 1910 hat die „Freiſinnige Zeitung“ die Mitteilung ver-
öffentlicht, daß Dr. Müller (Sagan) ſein Landtagsmandat am
Schluſſe der Tagung niederlegen werde.

Von dem Entſchluß des Rücktritts hat Abg. Fiſchbeck Herrn
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Wolf Wertheim in einer Unterredung Mitteilung gemacht. Dem
Reichstag hat Müller (Sagan) zur fraglichen Zeit nicht mehr
angehört, er hat bei der Wahl von 1907 nicht mehr kandidiert.“

Die faule Ausrede von der Nervenkrankheit und von dem
Morphiumgenuß hättendie Herren ſich wirklich ſparen können,
ein Abgeordneter, der ſtiehlt, ſtiehlt eben, und ſo etwas wird
beſonders bemerkt, wenn er ſich als Parteigänger ſo hervortur,
wie es Herr Müller zu tun pflegte.

Italien und die Türkei.
London, 17. Okt. Der „Daily Mail“ wird Montag nacht

von Gallipoli in der Türkei telegraphiert: Eine Diviſion der
türkiſchen Flotte iſt heute morgen vom Goldenen Horn in un-
bekannter Richtung abgefahren. Die Zahl der Schiffe konnte
nicht ermittelt werden, da es ſehr dunkel war.

Berlin, 17. Okt. Der „Lok.-Anz.“ ſchreibt: Zu den Ge-
rüchten über Mobiliſierungen in Ruſſiſch-Polen wird folgendes
berichtet: „Das 6. Armeekorps iſt zwiſchen den Kreiſen Oſtrow
und Oſtrolenk des Gouvernements Lomza konzentriert. Jn
der Ortſchaft Komorowo kommt am Mittwoch, dem 18. Oktober
aus Petersburg über die Station Malkinia der Kriegsminiſter
Suchemlinow an. Zwiſchen Oſtrow und OHſtrolenka ſoll der
Kriegsminiſter eine Heerſchau über alle dort zuſammengezo-
genen Truppen abhalten. Die Mobiliſation ſoll auch im Kaſan-
ſchen Militärbezirk durchgeführt werden.“

Mobiliſierungsgerüchte in Serbien.
Belgrad, 17. Okt. Ein hieſiges Blatt meldet, daß in der

verfloſſenen Nacht die Mobiliſierung der Drina-Diviſion ange-
ordnet worden iſt und ſämtliche Reſerveoffiziere, einſchließlich
der im Auslande lebenden, zur Waffenübung einberufen wor-
den ſind. Offiziös wird demgegenüber betont, es handle ſich
nur um eine ſogenannte Stabsmobiliſierung in den vier ent-
fernteſten Ortſchaften der Drina-Diviſion, und nicht um eine
allgemeine Mobiliſierung. Der Kriegsminiſter erklärte einem
Journaliſten, die Probemobiliſierung geſchähe deshalb, weil
in dieſem Jahre in Serbien keine großen Manöver abgehalten
würden. Man hält hier nach wie vor den Frieden auf der Bal-
kanhalbinſel für geſichert.

SſSofia, 17. Okt. Soeben werden durch die Trommel die
Reſerviſten aufgefordert, ſich ihre Einberufungsbefehle abzu-
holen. Jm Kriegsminiſterium herrſcht heute wieder eine kriti-
ſchere Stimmung. Man hält eine Mobiliſation für unabwend-
bar in Anbetracht der drohenden Truppenanſammlung in Ad-
rianopel, wo zwei Armeekorps in der Stärke von 100 000 Mann
bereitſtehen ſollen. Außerdem will man hier wiſſen, daß an der
bulgariſchen Grenze 15 kurdiſche Kavallerie-Regimenter aufge-
ſtellt worden ſind.

Die Revolution in China.
Der einſt in Ungnade in die Verbannung geſchickte Staats-

mann Yuanſchikai iſt von der kaiſerlichen Regierung in ihrer
Not wieder zurückgerufen worden. Er hat auch dem Rufe
Folge geleiſtet und das Amt eines Vizekönigs von Hukwang
übernommen. Yuanſchikai iſt von je beim Heere beliebt gewe-
ſen und rechnet nun ſicher auf die Loyalität der Nord-Armee.
Ein chineſiſcher Diplomat in Berlin, den ein Vertreter der
„Voſſ. Zeitung“ interviewt hat, erklärt die Ernennung Yuan-
ſchikais zum Vizekönig im Aufruhrgebiet als ausgezeichneten
Schachzug. Er gab in dieſem Jnterview auch ſein Urteil über
den Charakter der Revolution und die Anſicht der Regierung
ab. Er äußerte ſich folgendermaßen: Die Regierung geſteht
ohne weiteres zu, daß Wutſchang, die Hauptſtadt von Hupe,
ſowie Hankau ſich in den Händen der Rebellen befinden, dagegen
ſind alle anderen Orte ruhig. Der große Ernſt der Lage läßt
ſich nicht verkennen, dennoch blicken wir einigermaßen opti-
miſtiſch in die Zukunft, weil Yuanſchikai zurückberufen und
zum Generalgouverneur des Aufſtandsgebites gemacht wurde.
Das war ein ausgezeichneter Schachzug der Regierung, denn
die Truppen, die jetzt von Norden unter dem Befehl des Kriegs-
miniſters Yenſchang heranziehen, ſind urſprünglich von Yuan-
ſchikai ausgebildet worden und ihm treu geblieben. An äußere
politiſche Verwicklungen als Folge der Revolution glauben wir
nicht. Unter gar keinen Umſtänden wird der chineſiſche Kaiſer
den Mikado zu Hilfe rufen. Ob Japan ſich ſelbſt einmiſchen
wird, muß abgewartet werden.

Berlin, 17. Okt. Von den vor Hankau befindlichen deut-
ſchen Seeſtreitkräften wird funkentelegraphiſch gemeldet: Die
Landungskorps der „Leipzig“, des „Tiger“ und des „Vater-
land“, zuſammen mit der aus Deutſchen Hankaus beſtehenden

Freiwilligen-Kompagnie, ſtehen im Straßenkampfe mit dem
chineſiſchen Pöbel. Der Handel liegt ſtark darnieder.

Peking, 17. Okt. Die Regierung ſcheint mit den Aufſtän-
diſchen in Wutſchang Verhandlungen angeknüpft zu haben.
Hanyang iſt angeblich von den Regierungstruppen beſetzt. Bei
der Fremdenniederlaſſung in Hankau auf der Bahn neu einge
troffene Truppen aus Honau ſind von den Aufſtändiſchen nicht
beläſtigt worden.

London, 18. Okt. Die Meldung von der Landung der deut-
ſchen Matroſen in Hankau veranlaßt in den hieſigen Blättern
Erregung. Ohne daß genaue Meldungen über die Veranlaſſung
vorliegen, äußert man die Befürchtung, daß der Eingriff ernſte
Folgen auf die Revolution haben könne, in der die Ausländer
bis jetzt nicht beläſtigt worden ſeien. Jn Hankau ſind 4000
Mann kaiſerliche Truppen eingetroffen. Man erwartet noch
weitere Verſtärkung. Der Befehl, den Bahnverkehr Tientſin-
Peking einzuſtellen, iſt wieder aufgehoben worden. Es verkehrt
täglich ein Zug in jeder Richtung. Die Revolutionäre ſetzten
für die Gefangennahme des Vizekönigs einen Preis aus.

Peking, 18. Okt. Der amerikaniſche Konſul in Nanking tele-
grophiert, der Fall der Stadt ſtehe unmittelbar bevor. Der
Konſul bitter um Entſendung eines Kriegsſchiffes. Die franzö
ſiſche Geſandtſchaft hat die Meldung erhalten, daß der Aufent-
halt des Vizekönigs von Nanking unbekannt ſei.

Hankau, 15. Okt. Bisher haben die Aufſtändiſchen hier
wie in Wutſchang und Nanyang die Ordnung im weſentlichen
aufrechterhalten, völlig haben aber Plünderungen und Brand-
ſtiftungen des Pöbels nicht verhindert werden können. So
brach auf der Rückſeite der deutſchen Niederlaſſung auf Chine-
ſengebiet am 12. d. M. ein großer Brand aus. Die Sicher-
heitsmaßregeln für die Europäer ſind mit aller Sorgfalt ge-
troffen worden. Da man Kämpfe um die befeſtigten Stellun-
gen der Rebellen in Nanyang und Wutſchang erwartet, iſt auf
alle Fälle beſchloſſen worden, die Frauen und Kinder nach
Schanghai zu ſenden. Die Mehrzahl der deutſchen und engliſchen
Schutzgenoſſen laſſen heute ihre Angehörigen nach Schanghai
abreiſen. Der Sicherheitsdienſt für die Niederlaſſung wird durch
die eintreffenden Kriegsſchiffe und durch Freiwillige beſorgt.
Um bei einem etwaigen Bombardement der Rebellenpoſition
eine Gefährdung der Fremden zu verhüten, wird der chineſiſche
Admiral Sa bei Eintreffen des Namjau- Geſchwaders erſucht
werden, auf die Sicherheit der Niederlaſſungen entſprechende
Rückſicht zu nehmen und äußerſten Falls hinreichend Zeit zur
Räumung zu geben. 1000 Mann regierungstreuer Truppen
ſollen 10 Kilometer von Hankau entfernt an der Bahn ſtehen.

Peking, 16. Okt. Das Finanzminiſterium bewilligte den
Pekinger Handelsgeſellſchaften zur Unterſtützung der Privat-
banken eine Million Liang. Ein Erlaß weiſt die Händler unter
Androhung ſtrenger Strafen an, Papiergeld gleich dem Metall
geld anzunehmen. Die Leihkaſſen verweigern die Annahme
von Pfandobjekten, ausgenommen Gold und Kleinodien. Die
Lebensmittel werden teurer. Jn Nanking und Kanton
wurden verſchiedene Truppen entwaffnet und die Stadtbewa-
chung der Gendarmerie anvertraut.

Petersburg, 17. Hkt. Meldungen aus Schanghai berich-
ten, daß dort Ruhe herrſcht. Nur der Markt zeigt wegen der
augenblicklichen Lage unſichere Haltung. Die Chineſen tauſchen
ihre Wertpapiere gegen Gold ein.

Petersburg, 17. Okt. Die ruſſiſche Geſandtſchaft in Peking
telegraphiert, daß ſich in Hankau alle Ausländer bewaffnet und
pinen PatrouillenRundſchaftsdienſt organiſiert haben. Die
Frauen und Kinder der Europäer befinden ſich im ruſſiſchen
Konſulat, wo auch das Hauptquartier der Selbſtſchutzorganiſa-
tion ſteht.

London, 17. Okt. Ein Pekinger Telegramm der „Daily
Mail“ von heute morgen um 1 Uhr meldet, daß die Zentralre-
gierung von Panik ergriffen ſei. Jn der Mandſchurei, Chilt,
Schantung und Honau wurden Truppen marſchbereit gehalten.
Die Tatſache, daß der britiſche Konſul alle britiſchen Staatsange
hörigen angewieſen hat, die Städte Wutſchang, Hanyang und
Hankau ſowie die Provinz Kwangſi ſofort zu verlaſſen, wird
von einigen Londoner Blättern dahin gedeutet, daß die chine
ſiſche Regierung Befehl an ihre Flotte gegeben hat, dieſe Städte
zu bombardieren, und daß die Revolution auch bereits nach
dr Kwangſiprovinz übergegriffen hat, deren Hauptſtadt Kanton
von jeher eine Brutſtätte der Verſchwörungen gegen die Mand-
ſchudynaſtie war. Indeſſen iſt doch kaum anzunehmen, daß die
vier chineſiſchen Schiffe, welche die „Flotte“ bilden, mit ihren
verhältnismäßig kleinen Geſchützen die mit vorzüglicher Ar
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tillerie ausgeſtatteten Forts von Wutſchang angreifen werden.
Das größte dieſer Schiffe hat nur 3000 Tonnen Gehalt, die
drei anderen ſind kaum größer als Kanonenboote. Nach einer
Meldung wird General Jintſchang ſeine Truppen 70 Meilen
nördlich von Hankau konzentrieren wenn ihn die Rebellen
bis dahin gelangen laſſen.

Hankau, 17. Okt. Admiral Sah iſt hier eingetroffen und
hat den fremden Konſuln die Verſicherung gegeben, daß er die
Konzeſſionen nicht gefährden werde. Von Norden iſt ein Eiſen-
bahnzug mit Regierungstruppen eingetroffen und hat nördlich
von Hankau ein Lager bezogen. Eine Abteilung von 100--2000
Mann Truppen der Aufſtändiſchen in Wutſchang hat mit Ar-
tillerie den Jangſe überſchritten und iſt den Hanfluß aufwärts
abmarſchiert. Die Geſellſchaft vom Roten Kreuz bringt die Ge-
fallenen aus Wutſchang weg. Ein Revolutionär, der über-
führt wurde, Fonds unterſchlagen zu haben, wurde hingerichtet.

Deutſches Reich.
Berlin, 17. Okt. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer iſt

heute abend kurz vor 11 Uhr nach Aachen abgereiſt.
Rakhenow, 17. Okt. Eine neue Maßnahme zur Bekämp-

fung der Landflucht in Verbindung mit der Fürſorgeerziehung
iſt von dem Leiter der Fürſorgeanſtalt Sieversdorf, Kreis Rup-
pin, Paſtor Rohr unternommen worden. Jeder großjährig ge-
wordene Zögling, der ſich gut geführt und einen eigenen Haus-
ſtand gegründet hat, erhält als Hochzeitsgabe einen zwei Mor-
gen großen, vollſtändig angepflanzten Garten zur unentgelt-
lichen Nutznießung auf 20 Jahre. Nur bei ſchweren Verſtößen
gegen die Pflichten eines Staatsbürgers geht der Betreffende
dieſer Wohltat verluſtig. Die Erträge aus dieſem Grundſtück
werden ſich auf etwa 600 A belaufen und den Grund zu einer
ſpäteren Selbſtändigkeit legen. Den eigenen Unterhalt hat der
Beſitzer ſich durch Arbeit zu verdienen. Beabſichtigt iſt der Bau
beſonderer Arbeiterhäuſer.

Kaſſel, 17. Okt. Bei der heutigen Landtagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Melſungen-Fritzlar wurde der Gutsbeſitzer Noell
(freikonſervativ) mit 114 Stimmen gegen Blum-Lohre (Bund
der Landwirte), auf den 73 Stimmen entfielen, in der Stichwahl
gewählt.

Reichstag.

Berlin, 17. Oktober.
Der Reichstag nahm heute in ſeiner 190. Plenarſitzung ſeine

am 31. Mai d. Js. unterbrochenen Verhandlungen wieder auf.
Es wurde zunächſt eine Abſtimmung wiederholt, die in der letz-
ten Sitzung des Reichstags vor der Vertagung wegen Beſchluß-
unfähigkeit des Hauſes gegenſtandslos geblieben war; das Er-
gebnis der Abſtimmung war, daß der nahezu einſtimmig gefaßte
Kommiſſionsbeſchluß wegen Annahme der Altſchrift für die
Reichstagsdruckſachen umgeſtoßen und in ſein Gegenteil, in ein
überwiegendes Votum für die Frakturſchrift verwandelt wurde.

Die weiteren Verhandlungen knüpften an Berichte der Pe-
titionskommiſſion an; es handelte ſich dabei in der Hauptſache
um Fragen der Arbeiterſchutzgeſetzgebung, wobei im Sinne der
Petenten die Abgeordneten Hue (Soz.), Schmidt (Soz.), Gies-
berts (Ztr.), Raab (Wirtſch. Vgg.) mit großer Entſchiedenheit
gegen Verrufserklärungen, wirtſchaftlichen Boykott und ſonſtige
Uebergriffe der Gewerkſchaften ſprachen. Die Redner ſelbſt be-
obachteten augenſcheinlich Zurückhaltung und beſchränkten ſich
in ihren Ausführungen auf ein erträgliches Maß: die kommen-
den Ereigniſſe ſchienen ihre Schatten voraus zu werfen.

Auf die Tagesordnung der nächſten Sitzung ſind, mit Aus-
nahme der Marokkointerpellationen, deren Beſprechung auf
Wunſch des Reichskanzlers hinausgeſchoben werden ſoll, alle
ſonſt vorliegenden Interpellationen geſetzt.

Ermordung des Fürſten Trubetzkoi.
RNowotſcherkask, 17. Okt. Gegen 7 Uhr abends drang der

Student Kriſti in den Privatwagen des Fürſten Trubetzkoi
eines Mitgliedes des Reichsrates, ein und gab auf ihn Revolver
ſchüſſe ab. Der Fürſt ſank im Augenblick nieder und erlag bald
darauf ſeiner Verletzung. Der Mörder iſt mit dem Fürſten
verwandt.

Provinz und Umgegend.
Rudolſtadt, 17. Okt. Jn der vergangenen Nacht fand bei

Teichel ein Duell zwiſchen zwei Gymnaſiaſten ſtätt. Der Ober-
ſekundaner Hans Dietrich v. Necker, 16 Jahre alt, wurde er-
ſchoſſen, der Unterprimaner Dietzen, 18 Jahre alt, erlitt leichtere
Verletzungen. Die Urſache des Zweikampfes ſoll eine Tanz-
ſtundenliebe ſein.

Rudolſtadt, 17. Okt. Der Primaner Dietzen, Sohn eines
Reichsgerichtsrats aus Leipzig, der bei einer hieſigen Familie
in Penſion wohnt, ging am geſtrigen mit einem jun-
gen Mädchen, dem er ſehr eifrig den Hof gemacht haben ſoll,
ſpazieren, als ſich der Oberſekundaner v. Necker, Sohn einer
hieſigen Familie, dazugeſellte und gegen das Mädchen eine
ſchwere Beleidigung ausſprach. Dietzen forderte darauf v. Ne-
cker auf Piſtolen. Am Mittag trafen beide Gegner noch einmal
zuſammen, wobei v. Necker der Aufforderung Dietzens, die
Beleidigung zurückzunehmen, wiederum nicht entſprach. Heute
früh um 5 Uhr trafen beide dann am Uhufelde zuſammen.
Wie Spaziergänger beobachteten, gingen ſie dicht nebeneinander
her, ohne aber ein Wort zu wechſeln. Jn einer Lichtung ſchrit-
ten ſie dann zum Kampf, der ohne Zeugen ſtattfand. Sie zogen
die Röcke und Weſten aus, und auf dem Hemd wurde noch
das Herz durch ein rotes Kreuz kenntlich gemacht. Dann wur-
den 20 Schritte abgezählt, und Dietzen als Beleidigter hatte
den erſten Schuß aus einem mitgebrachten Revolver, der aber
fehlging. Nun feuerte ſein Gegner aus einem doppelläufigen
Teſching, traf indeſſen ebenſowenig. Dies Reſultat hat leider
die beiden heißblütigen Feinde durchaus noch nicht ſo ernüchtert,
daß ſie zur Beſinnung gekommen wären, und ſo ging die Schie-
ßerei weiter. v. Necker wurde zunächſt unbedenklich verletzt.
Er rief am Boden liegend, ſeinem Gegner zu: „Schieß' noch
einmal“, und der Unverletzte trat dicht an Necker heran und
tötete ihn durch einen Schuß aus nächſter Nähe. Als er ſah,
was er angerichtet hatte, brachte er ſich ſelbſt zwei Schüſſe bei,

von denen einer die Lunge durchbohrte und anſcheinend auch den
Herzmuskel ſtreifte. Mit Aufbietung aller Kräfte ſchleppte er
ſich weiter, bis er einen Waldarbeiter traf, der ihn mit Unter-
ſtützung anderer Perſonen in die Rudolſtädter Landesheil- und
Pflegeanſtalt brachte. Eine operative Entfernung der Kugel
erſcheint ausgeſchloſſen, wie überhaupt ein chirurgiſcher Eingriff
e n iſt, ſo daß der Zuſtand Dietzens als hoffnungs-
os gilt.

Schkölen, 18. Okt. Seinem Leben ſelbſt ein Ziel geſetzt
hat der Landwirt Oswald Hendreich in Großhelmsdorf. Seit
vergangenen Freitag wurde er vermißt, geſtern fand man ihn in
ſeinem Gehöft erhängt vor.

Schmölln, 16. Okt. Am Sonntagmorgen wurde im Dorf-
teich zu Kummer bei Schmölln ein Liebespaar ertrunken auf-
gefunden. Es war die 18 Jahre alte Tochter des Hausbeſitzers
Schneider Braune von hier und der Maurer Schulze. Man
nimmt an, die beiden haben den Tod geſucht und gefunden; denn
die Leichen war enan den Händen zuſammengebunden.

Eiſenach, 17. Okt. Geſtern abend iſt der Adjutant des hie-
ſigen Bataillons vom 94. Jnfanterie-Regiment, Leutnant von
Mutzius, ſchwer verunglückt. Er ritt auf ſeinem Dienſtpferde
die Gaswerkſtraße entlang, als ihm auf dem Bahndamm ne-
benan ein Schnellzug entgegenbrauſte. Das Pferd ſcheute und
ging durch. Es raſte nach dem Weſtbahnhof und kam auf deſſen
Aufgangstreppe zu Fall. Der Reiter ſtürzte ab und geriet unter
den Körper des Pferdes. Er erlitt erhebliche Kopf- und Ge-
ſichtsverletzungen und mußte im Garniſonlazarett Aufnahme
finden.

Meiningen, 17. Okt. Der am 11. Oktober in das Regi-
ment Nr. 32 eingetretene Rekrut Schmidt hat ſich aus dem
Fenſter drei Stockwerk herabgeſtürzt. Er war ſofort tot.

Quedlinburg, 17. Okt. Der Geſchirrführer Hammer von hier
wurde abends, als er in der Kiesgrube am Schmökeberge mit
Kiesaufladen beſchäftigt war, von einer niedergehenden Kies-
wand verſchüttet. Ein noch anweſender Arbeiter grub den Ver-
ſchütteten zwar ſofort aus, doch ſtarb dieſer vier Stunden ſpäter
im Krankenhauſe.

Weißenfels, 17. Okt. Die Mitteldeutſche Eiſenbahn-Bau-
und Betriebsgeſellſchaft, m. b. H., in Berlin-Groß-Lichterfelde
hat im Auftrage der Gewerkſchaft „Gute Hoffnung“ zu Frankle-
ben die Genehmigung zur Herſtellung einer Grubenanſchluß-
bahn für das Kohlenbergwerk „Gute Hoffnung“ bei Roßbach
nachgeſucht. Etwaige Einwendungen ſind in der Zeit vom 17.
bis einſchließlich 30. Oktober beim kgl. Landrat in Querfurt
anzubringen.

Ohrdruf, 16. Okt. Nachdem heute die Beſichtigung des
hier übenden Reſerve- Regiments durch den Kommandierenden
General des 11. Armeekorps ſtattgefunden hat, werden die
Uebungsleute morgen wieder in ihre Heimat entlaſſen. Jm
allgemeinen hatten ſie hier günſtiges Wetter und manch einer
war für ſolche Herbſtfriſche dankbar. Von den Tauſenden von
alten Soldaten haben viele die Gelegenheit benutzt, das Chriſt-
liche Soldatenheim im Jnnern kennen zu lernen. Das Heim,
welches nicht zu verwechſeln iſt mit dem im ehemaligen Gaſt-
haus „Zum Forſthaus“ eingerichteten „Vaterländiſchen Solda-
tenheim“, iſt mit ſeinen planmäßigen und durch die hieſige Fir-
ma. Bochröder ausgeführten Gebäulichkeiten eine Muſtereinrich-
tung auf dem Gebiete des Vereinshausbaues. Von abſtoßendem
Luxus iſt abgeſehen, was die Offiziere freudig anerkannten.
Es iſt Zweckmäßigkeit auch an ſonſt wenig beachteten Stellen
geſehen. Das Heim hat außer den Neben und Arbeitsräumen
und Gartenanlagen drei Hauptabteilungen, je eine für Vorge-
ſetzte, Mannſchaften und einen dreigliederigen Vortragsſaar
für gute Darbietungen. Der Beſuch hing davon ab, wie die
Soldaten Erlaubnis hatten, die Stadt zu betreten. Sonſt war
der Beſuch des Heims ein guter.

Der Evangeliſch-kirchliche Hülfsverein für die Provinz Sachſen
und die „Sächſiſche Frauenhülfe“

hatten ihre Mitglieder und Freunde zur diesjährigen Wander-
verſammlung auf den 16. und 17. Oktober nach Stendal einge-
laden. Jn überaus großer Anzahl waren die Teilnehmer er-
ſchienen. Der Nachmittag des erſten Tages war vor allem der
Vertreterverſammlung der „Frauenhilfe“ gewidmet. Der Vor-
ſitzende, Generalſuperintendent D. Jacobi, eröffnete die Ver-
ſammlung mit Gebet.

Die reiche Tagesordnüng konnte nicht erſchöpft werden. Die
Glocken des altehrwürdigen Domes riefen zum Gottesdienſt.
Der großen Feſtgemeinde legte Generalſuperintendent Stolte in
ſeiner Predigt auf Grund von 1. Petrus 4, 10, die Mahnung ans
Herz: Dienet einander! Die Not ruft, die Gnade treibt, der
Segen winkt.

Die Abendverſammlung wurde vom Vorſitzenden des Evang.
kirchl. Hülfsvereins für die Provinz Sachſen, D. Graf von Ho-
henthal-Dölkau eröffnet. Nach Begrüßung der Vertreter welt-
licher und kirchlicher Behörden gedachte der Vorſitzende des 100.
Todestages der Kaiſerin Auguſta, die die Not ihres Volkes auch
auf einem betenden Herzen getragen habe. Mit Schmerzen
ſtellte er feſt, daß die religiös-ſittlichen Kräfte in unſerem Volks
leben bei Hoch und Niedrig im Schwinden ſeien. Das muß
unſere ganze Kraft zur Arbeit anſpornen. Tatſächlich geſchieht
ſchon viel durch die Kirche, aber auch die beiden Vereine: Evan
gel.-kirchl. Hülfsverein und Frauenhülfe haben hier beſondere,
große Aufgaben. Nachdem Sup. Müller-Calbe a. M. in Vertre-
tung des verhinderten Grafen von Wartensleben die Segens-
wünſche des Provinzial-Synodal-Vorſtandes dargebracht hatte,
ergriff Hofprediger a. D. Keßler-Dresden das Wort zu einem
großzügigen Vortrag über: „Die hauswirtſchaftliche Ausbil-
dung der Frau in ihrer Bedeutung für das evangeliſche Fami-
lien- und Volksleben“. Obwohl unſer Volk an Abgründen
ſittlichen Verderbens wandelt, haben doch wir Chriſten kein
Recht des Peſſimismus. Mit aller Kraft gilt es, durch die Ka-
näle von Kirche, Staat und Schule den Geiſt des Chriſtentums
wieder ins Volksleben zu leiten. Das iſt freilich vergeblich,
ſolange der wichtigſte Faktor: das Haus, die Familie, verſagt.
Hier wird der Grund gelegt zur Bildung zukünftiger Charak-
tere. Mit dem Verfall des Familienlebens beginnt der Nie-
dergang eines Volkes. Aeußere Feinde: die erhöhten Anfor-

derungen an Arbeit und Geſelligkeit, innere Feinde: Vergnü-
gungsſucht, materieller Sinn bedrohen das Familienleben. Eine
große Aufgabe hat hier die Frau als Gattin, als Mutter, als
Herrin ihrer Angeſtellten. Faſt immer macht die Frau den Geiſt
des Hauſes. Jhr Beruf als Hausfrau und Mutter erfordert aber
ebenſo wie jeder andere Ausbildung in wirtſchaftlichen Kennt-
niſſen wie in Geſundheits und Erziehungslehre. Große Schä-
den erwachſen aus dem Mangel in dieſer Hinſicht bei den Töch
tern der gebildeten Stände nicht minder wie bei den Arbeiter
innen.

Man hat dieſe Gefahr erkannt, und es iſt ein Umſchwung
eingetreten. Von ſtaatlicher, kommunaler und privater Seite
iſt viel geſchehen. Ohne ſich auf eine Kritik aller diesbezüglichen
Beſtrebungen einzulaſſen, forderte der Vortragende: 1. die haus-
wirtſchaftliche Ausbildung der Frau muß ſchon im Elternhauſe,
durch die Mutter, beginnen. 2. Die Schule muß helfend zur
Seite treten. 3. Staatliche oder ſtädtiſche Fortbildungsanſtalten
müſſen nach der Schulentlaſſung theoretiſche und praktiſche Aus
bildung vollenden. 4. Daneben muß die private und Vereins-
tätigkeit treten. Dieſe Ausbildung iſt zu fordern für die Töchter
aller Stände.

Freilich das genügt nicht. Zur Erfüllung ihres Berufes be
darf die Frau ſittlicher Kräfte. Wahre Charakterkraft entſpringt
aber nur aus der Religioſität. Mit einem Appell an die Frau-
en und Töchter, aus dieſem Jungbrunnen des Lebens neue
Kraft zu ſchöpfen und den Worten die Tat folgen zu laſſen,
ſchloß der Redner und damit der erſte an köſtlichen Eindrücken
und vielſeitigen Anregungen ſo reiche Verhandlungstag. Der
Wille zur Tat fand ſeinen Ausdruck in der einmütigen Annahme
einer dem Vortrag zuſtimmenden Reſolution, die folgenden
Wortlaut hat:

„Die Wanderverſammlung der Sächſiſchen Frauenhilfe in
Stendal erklärt im Anſchluß an den mit herzlichem Danke auf-
genommenen Vortrag des Herrn Hofpredigers Keßler, daß ſie
von einer in evangeliſchem Geiſte geleiteten hauswirtſchaftlichen
Bildung der weiblichen Jugend in Stadt und Land, als der
notwendigen Vorbedingung eines evangeliſchen Familienlebens,
eine Förderung ihres Beſtrebens erwartet, durch Frauenhilfe
das kirchliche Leben zu bauen und zu ſtärken, un ddaß ſie bereit
iſt, alle dahingehenden Beſtrebungen, vornehmlich die Veran-
ſtaltung von hauswirtſchaftlichen Unterrichtskurſen durch die
Frauenhilfen in Stadt und Land und ferner die Heranbildung
dafür geeigneter Lehrkräfte zu unterſtützen.“

Lokales.

Merſeburg, 18. Okt.
Perſonalnokiz. Dem Regierungsbaumeiſter des Waſſer-

und Straßenbaufaches Clauſſen v. Finck in Merſeburg iſt die
nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Staatsdienſt erteilt worden.

Vakerländiſcher-Frauenverein M. L-and. Ein kurzer Be
richt über das vorgeſtern ſtattgehabte Konzert erſcheint in näch-
ſter Nummer.

Im Gewerbeverein hielt geſtern abend (im „Tivoli“-Saale)
Herr Lehrer Grempler einen Vortrag über das deutſche Wirt-
ſchaftsleben. Der Vortrag enthielt zwar meiſt Bekanntes, er
war aber ſo geſchickt zuſammen geſtellt und gruppiert, daß das
Tatſächliche ſehr klar und überſichtlich zur Darſtellung gebracht
wurde, ſo daß ſich die Zuhörer ein deutliches Bild von den frag-
lichen Verhältniſſen zu machen unſchwer imſtande waren. Der
Herr Vortragende zerlegte ſeinen Vortrag in drei Teile: Be-
völkerungszunahme in Deutſchland, die Bedeutung der deutſchen
Landwirtſchaft, Jnduſtrie, Schifffahrt und Handels. Ausgehend
vom Jahre 1700 bemerkte der Herr Vortragende, wie außer-
ordentlich in dieſen 2 Jahrhunderten die Bevölkerung Deutſch-
lands gewachſen ſei, die jetzt über 55 Millionen betrage; ſpe-
ziell ſei ſie in den letzten vier Jahrzehnten gewachſen; die
einzelnen Zahlen wurden genau wiedergegeben, und erkläre ſich
dieſes Wachstum nicht nur aus der Zunahme der Geburten

von je fünf Säuglingen ſterbe im erſten Lebensjahre einer
ſondern vielmehr aus der verminderten Sterblichkeit, die gerade
in den letzten 40 Jahren in Deutſchland erheblich abgenommen
während der materielle Wohlſtand in gleicher Zeit ſich zuſehends
gehoben habe. Der mediziniſchen Wiſſenſchaft verdanke man
viel, ſie habe unermüdlich geforſcht, wie man Krankheiten vor-
beugen, reſp. dieſe bekämpfen könne, und Seuchen großen Stils,
wie ſie mancher noch mit erlebt, kämen heute nicht mehr vor.
Speziell die Städte, unter ihnen wieder die Großſtädte, welche
noch im vorigen Jahrhundert vereinzelt als Seuchenherd hätten
angeſprochen werden müſſen, hätten neuerdings ſehr viel für
ihre hygieniſchen Einrichtungen getan, und die vielfach verbrei-
tete Anſchauung, daß man auf dem Lande geſundheitlich gün-
ſtiger lebe, als in der Stadt, ſei ſehr mit Vorſicht aufzunehmen.
Siebzehn Dreißigſtel der deutſchen Bevölkerung lebten in den
Städten, dreizehn Dreißigſtel auf dem Lande, am dichteſten
ſei der Regier.-Bezirk Düſſeldorf bevölkert, wo auf den Quadrat-
Kilometer über 500 Seelen wohnten. Je weiter nach Oſten,
deſto dünner die Bevölkerung. Während in den Jahren 1881
und 1882 di Auswanderung aus Deutſchland nach Ueberſee
noch je 400 000 Perſonen betrug, ſei ſie in den letzten Jahren
auf ca. 40 000 gefallen, Deutſchland ſei alſo imſtande, ſeine ſtark
gewachſene Bevölkerung ſelbſtändig zu ernähren. Die Zu-
nahme der Bveölkerung übe ihre Rückwirkung aus auf die
Ergänzung unſeres Heeres, wir hätten in Deutſchland mehr
Dienſttaugliche, als wir einſtellen könnten, während die Fran-
zoſen zwar auch noch über genügenden Heeres-Erſatz verfügen,
der aber qualitativ minderwertig ſei. Die Einrichtungen, wel-
che die moderne Hygiene für die nachwachſende Jugend mit ſich
gebracht, würden von manchen Seiten mit kritiſchem Blick ange
ſehn, weil man der Anſicht ſei, durch derlei Maßnahmen werde
die Jugend verweichlicht und weniger widerſtandsfähig gemacht,
in Wirklichkeit hätten aber Beobachtungen und Feſtſtellungen
beim Militär und in Lehranſtalten ergeben, daß die Jugend
höchſt anerkennenswerte Leiſtungen (Märſche, Wettlaufen 2c.)
vollbringe.- Wir hätten in Deutſchland vorläufig nicht zu be
fürchten, daß die Jugend verweichliche. Der Herr Vortragende
geht nun zu der Bedeutung der Landwirtſchaft für unſer Wirt-
ſchaftsleben über. Früher habe die landwirtſchaftliche Be-
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völkerung überwogen, das habe ſich aber gründlich geändert,
heute arbeite der größte Teil der Bevölkerung außerhalb der
Landwirtſchaft. Früher arbeitete man nach dem Syſtem der
Dreifelder-Wirtſchaft, das allerdings längſt abgelöſt worden ſei
zugunſten des Syſtems der Fruchtfolge. Auf dieſe Weiſe und
auf Grund weit intenſiveren und rationelleren Betriebes habe
man es dahin gebratch, daß man heute das Doppelte ernte, als
vor 100 Jahren. Trotzdem ſei Deutſchland nicht imſtande, die
Nahrungsmittel, welche ſeine Bevölkerung benötige, ſelbſt zu
erſtellen, das Verhältnis ſei vielmehr ſo, daß für die eigene Be
völkerung Deutſchland auf 10 Monate im Jahre ſelbſt ſorgen
könne, während es für 2 Monate auf ausländiſche Produkte
angewieſen bleibe. Die eigentliche Kornkammer für Deutſch-
land ſei Rußland. Wie mit dem Getreide, ſo verhalte es ſich
auch mit dem Vieh: Deutſchland ſei nicht imſtande, ſoviel Vieh
zu Markte zu bringen, als für die Ernährung des Volkes be-
nötigt werde. Die außerordentliche volkswirtſchaftliche Bedeu-
tung der Landwirtſchaft dürfe man nicht verkennen, und es ſei
notwendig, daß dieſelbe gegen die Konkurrenz des Auslandes
durch Zölle geſchützt werde, aber dieſe Zölle dürften nicht eine
Höhe erreichen, daß ſie prohibitiv wirkten. Der Herr Vortra-
gende gibt in einzelnen Zahlen an, was jährlich an Doppel-
Zentnern geerntet werde in Roggen, Gerſte, Hafer, Weizen,
Kartoffeln uſw. Im weiteren kommt der Herr Vortragende
zu ſprechen auf die Bedeutung der Jnduſtrie, die gerade in den
letzten 50 Jahren in Deutſchland einen ungeahnten Aufſchwung
genommen habe. Beſonders ſei es die Ausfuhr-Jnduſtrie, wel
che Tauſenden Beſchäftigung gebe, und deutſche Fabrikate bür-
gerten ſich in der ganzen Welt ein. Der Herr Vortragende
bekennt ſich auch für die Jnduſtrie-Produkte als ein Anhänger
eines mäßigen Zollſchutzes, und führt im einzelnen aus, wie die
deutſche Jnduſtrie der unter viel günſtigeren Bedingungen ar-
beitenden engliſchen oder amerikaniſchen Induſtrie erfolgreich
Konkurrenz mache. Zum Schluß gab der Herr Vortragende
noch ein anſchauliches Bild von der Entwicklung des deutſchen
Handels und der deutſchen Handelsflotte, deren Erfolge als
ſehr bedeutend bezeichnet werden müßten und ſtellte unſerm
geſamten wirtſchaftlichen Leben auch für die Zukunft ein gün-
ſtiges Prognoſtikon. Dem Beifall, den der Vortrag erntete,
ſchloß ſich noch ein beſonderer Dank des Vorſitzenden des Ge-
werbe-Vereins, Herrn Stadtverordneten Rügow, an.

An Zuſchlägen zur ſtaatlichen Einkommenſteuer zahlen im
laufenden Etatsjahre folgende Städte mit über 10 000 Ein-
wohnern an Prozenten: Calbe a. S. 220, Staßfurt 215, Oſchers-
leben und Eisleben je 210, Sangerhauſen und Weißenfels je
205, Aſchersleben 203, Tangermünde, Stendal, Burg und Neu-
haldensleben je 200, Zeitz 195, Suhl, Schönebeck und Salzwedel
je 190, Nordhauſen 185, Wittenberg und Magdeburg je 180,
Halle 172, Mühlhauſen 170, Merſeburg und Halberſtadt je 170,
Hettſtedt und Quedlinburg je 165, Bitterfeld 162, Torgau 160,
Erfurt 153, Naumburg und Delitzſch je 150 und Eilenburg 144
Prozent.

Der Herbſt ſcheint uns noch recht freundliche Tage beſche-
ren zu wollen, doch iſt es morgens und abends unverhältnis-
mäßig kalt.

Vermiſchtes.
Bregenz, 17. Oktober. Eine junge Touriſtin namens Emmy Haller

aus Baſel iſt im Grenzgebirge abgeſtürzt. Sie ſtarb nach wenigen
Stunden.

Rom, 17. Oktobr. Der Tribung zufolge iſt Frau Toſelli in Florenz
angekommen, wo ſie ſich mit ihrem Gatten wieder verſöhnt hat.

Hanau, 17. Oktober. Eine, anderweitig nicht beſtätigte Nachricht be-
ſagt, Oberleutnant v. Fetter ſei auf 4 Wochen beurlaubt worden. (Mit
der Meldung in dieſer Form kann man wenig anfangen, anders würde
es ſich verhalten, wenn es hieße, der Genannte ſei für dieſe Zeit vom
Dienſte ſuspendiert worden. Die Red.)

Saarbrücken, 18. Oktober. Von den 145 000 die von dem in
London verhafteten Banklehrling bei der Bankfirma Röchling in Saar-
brücken veruntreut wurden, ſind bei der Durchſuchung der Wohnung des
Verhafteten in der Londoner Vorſtadt Hampſtead 100 000 A in deutſchen
Banknoten aufgefunden und beſchlagnahmt worden.

Budapeſt, 17. Oktober. Heute nachmittag ſtürzte auf dem Rakoc-
zyplatz das Gerüſt eines vierſtöckigen Neubaues ein und begrub die auf
dem Gerüſt und darunter befindlichen Arbeiter. Das Gerüſt war mit
45 Meterzentnern BaumaterialKalk und Sand überbürdet. Von 41
Arbeitern wurden einige lebend hervorgezogen, zwei fanden den Er-
ſtickungstod, 6 wurden lebensgefährlich, 7 ſchwer und 5 leicht verletzt.
16 Arbeiter befinden ſich noch unter den Trümmern.

Eſſen, 17. Oktober. Von der Familie des Tapetenhändlers Wörde-
hoff, der geſtern nacht ſeine Frau, ſich und ein Kind durch Leuchtgas ver
Cie. ſind auch die drei anderen Kinder der Vergiftung erlegen. Die

ragödie hat ſomit 6 Opfer gefordert.
Oſthofen b. Worms, 17. Okt. Die Leiden, die in den letzten Jahren

über die Familie des einſtigen Sanitätsrates Dr. Rolly hereinbrachen,
haben nun mit dem Tode Dr. Rollys ſelbſt ein Ende gefunden. Dr. Rolly

eine Meineidsaffäre verwickelt, die ihn Ehren und Titel koſtete. Seine
Frau hatte ihrem Kummer darüber vor einigen Tagen ein Ende gemacht
und den Tod in der in Flammen ſtehenden Scheune geſucht. Dieſer
Verluſt der Gattin muß Rolly den Todesſtoß gegeben haben. Er verſtarb
am Samstag abend infolge der Aufregung über das letzte Unglück.

Kulmbach, 17. Oktober. Jm Gaſthaus zum weißen Roß wurde nachts
an einer Handarbeitslehrerin, die dort einen Lehrkurs abhielt, ein Ver-
brechen verübt. Die Lehrerin mußte in das Krankenhaus verbracht
werden. Der der Tat dringend verdächtige Beſitzer des Gaſthauſes H.
Lauterbach entzog ſich der Gerichtsverhandlung dadurch, daß er ſich auf
dem Dachboden ſeines Anweſens erhängte,

Dresden, 17. Oktober. Die von mindeſtens 5 Millionen Beſuchern
bewunderte Abteilung „Dre Menſch“ auf der Jnternationalen Hygiene-
Ausſtellung, der Clou der ganzen Ausſtellung und Eigentum des erſten
Präſidenten derſelben, Exz. Lingner, bleibt der Stadt Dresden erhalten.
Wie wir aus abſolut zuverläſſiger Quelle erfahren, hat Exz. Lingner,
obwohl die verlockendſten Angebote aus verſchiedenen auswärtigen Stag-
ten, u. a. ein Viermillionenangebot aus Amerika, vorlagen, die geſamte
Abteilung der Stadt Dresden ſchenkungsweiſe überwieſen und außerdem
noch einen großen Kapitalbetrag zur künftigen Unterbringung und Unter-
haltung der Sammlung geſtiftet.

Döbeln, 16. Oktober. Jn dem neuerbauten Gaſthofe zu Pommlitz
löſte ſich geſtern abend, während der Tanzmuſik der ſchwere, gußeiſerne
Kronleuchter des Saales von der Decke ab. Die zahlreichen Petroleum-
lampen explodierten. Ein Glück war es, daß gerade eine Tanzpauſe war
und ſich niemand auf der Tanzfläche aufhielt. Das umherſpritzende
brennende Petroleum ſetzte Fenſtervorhänge und Bekleidungsſtücke in
Brand. Es entwickelte ſich ein ſtarker Rauch. Die zahlreichen Beſucher
flohen eiligſt aus dem Saal. Eine andere Meldung der „L. N. N.“
beſagt: Ein Rentier und ein Muſiker aus Döbeln wurden durch das Petro-
leum ſchwer verbrannt. Eine Anzahl Gäſte erlitt leichtere Brändwun-
den. Verſchiedenen Gäſten ſind auch die Kleider verdorben worden. Nach
der Exploſion entſtand eine wahre Schreckensſzene, zumal man in der
Verwirrung die Ausgangstüre nicht aufbrachte.

München, 17. Oktober. Das Spiel mit der Waffe, das ſchon ſo viel
Unglück und Leid gebracht, hat wiederum ein Menſchenleben gefordert.
Der 13jährige Sohn des Mühlbeſitzers Kolbeck von Neumark (Ndb.)
legte mit einem vermeintlich nicht geladenen Gewehr im Scherz auf den
verheirateten Geſellen ſeines Vaters an und drückte ab. Der Schuß
traf den Geſellen, Vater von 5 Kindern, in den Unterleib. Nach eintä-
gigen ſchrecklichen Schmerzen ſtarb der Verletzte. Ueber die folgenſchwere
Unvorſichtigkeit ſeines Sohnes regte ſich dem Vater derart auf, daß er
nun krank zu Bette liegt. Der Knabe ſelbſt iſt nach der Tat entflohen.

Florenz, 17. Oktober. Hier vergiftete ſich geſtern im Hotel der Sohn
des aus Saloniki mit ſeiner Familie geflüchteten Bankiers Modiamo.

Krokoſchin, 17. Oktober. Hier wurde Oberſtleutnant von Graurock
vom Füſilier- Regiment Nr. 37 an einem Feldweg in der Nähe der
Rawitſcher Straße erſchoſſen aufgefunden.

Burg b. M., 17. Oktober. Der Schulknabe Lüders erkletterte den
Maſt der Hochſpannungsleitung an der Kanalbrücke bei „Helgoland“, be-
rührte den Leitungsdraht und wurde ſofort getötet.

Bromberg, 17. Oktober. Jn der Zuckerfabrik von Heym wurde der
Kunſtſchloſſer Schlüter von einem Transmiſſionsriemen erfaßt und gegen
die Wand geſchleudert. Er erlitt einen Schädelbruch und ſtarb alsbald.
Schlüter wollte in 8 Tagen ſeine goldene Hochzeit feiern.

Jnnsbruck, 17. Okt. Die „L.-N.“ melden: Großes Aufſehen erregt die
Affäre des prieſterlichen Leiters des Waiſenaſyls Croſina Sarto in Trient,
der wegen ſchwerer Verbrechen an den ihm anvertrauten Knaben verhaf-
tet wurde. Die Unterſuchung hat bisher ergeben, daß ihm mehr als 50
Kinder im Alter von 6 bis 12 Jahren zum Opfer gefallen ſind.

Hamburg, 17. Oktober. Beim Bau des neuen Gaſometers auf dem
Großen Grasbrook ſtürzte ein Gerüſt ein und riß zwei Maler aus einer
Höhe von 19 Metern mit in die Tiefe. Beide waren ſofort tot.

Falkenſtein i. V., 17. Oktober. Eine auf Falkenſteiner Revier ab-
gehaltene Treibjagd fand dadurch einen traurigen Abſchluß, daß der als
Treiber fungierende Kutſcher Freund von hier infolge eines unglücklichen
Zufalles von einem Jagdgaſt durch einen Schuß in den Unterleib lebens-
gefährlich verletzt wurde. Freund, der Ernährer einer zahlreichen Fa-
milie iſt, wurde ins Zwickauer Krankenſtift geſchafft.

Wahrenbrück, 16. Oktober. Die 23jährige Lina Lehmann, die ſich
nach beendeter Feldarbeit in einem Graben die Hände waſchen wollte,
ſtürzte die ſteile Böſchung hinunter und ertrank in dem flachen, höchſtens
30 Zentimeter tiefen Waſſer. Man fand das Mädchen mit dem Geſicht
nach oben im Graben liegend. Wahrſcheinlich iſt ſie beim Hinunterbeugen
nach dem Waſſer ohnmächtig geworden.

Gerichkszeikung.

Erfurt, 17. Oktober. Jm Konkursverfahren über das Vermögen
von M. Peterſeims Blumengärtnereien liegt zwar ein Status noch nicht
vor, doch laſſen alle Anzeichen darauf ſchließen, daß man es wieder ein
mal mit einer ſogenannten beſſeren Pleite zu tun hat. Schätzungsweiſe
werden die Schulden mit mindeſtens 100 000 M angegeben. Was in der
Maſſe liegt, ſoll ſehr gering ſein. Es dürften wohl 20 000 M Außen-
ſtände vorhanden ſein, doch ſind dieſe faſt ausſchließlich rechtskräftig ge
pfändet und kommen ſonach für die Konkursgläubiger nicht mehr in
Frage. Jn gleicher Weiſe ſind die Beſtände an Waren und Jnventar
der Maſſe entzogen. Berückſichtigt man dann weiter, daß noch ungefähr
10 000 M rückſtändige Gehälter als bevorrechtigte Forderungen geltend
gemacht werden, ſo kann man ſich leicht vorſtellen, wie die vielen Gläubiger
bei dem Handel ausgehen werden. Es ſoll ſſchon jetzt ſehr lebhafte Nei-
gung beſtehen, das Konkursverfahren wegen Mangels an Maſſe wieder
einzuſtellen.

Frankfurt a. M., 18. Oktober. Der Mörder Pöllmann und ſein
Helfershelfer Löffler wurden wegen Ermordung des Agenten Rieger zum
Tode bezw. 15 Jahren Zuchthaus verurteilt.

fäleines F euilleton.
Der Polizeifinger. Einmal war ich, ſo erzählt ein Mitar-

beiter der „Köln. Ztg.“, bei meiner Tante in Bernburg zu Gaſt.
Es war ein liebes, kleines Haus in der Bismarckſtraße, wo ſie

wohnte. Wieder und wieder ſaßen wir gemütlich beim Kaffee.
Da klingelte es eines Tages heftig dreimal. Dreimal klingelt
in Bernburg die Behörde: Poſtboten, Steuerboten uſw. Wir
ſahen in den „Spion“, das verräteriſche Kleinſtadtſpieglein vor
dem Fenſter. „Eine Helmſpitze! Jeſus, ein Schutzmann!“
Wir gingen hinunter, machten ein wenig zitternd die Türe auf
und warteten auf das, was der Schutzmann ſagen würde. Aber
der ſtand da und ſprach kein Wort. Er ſah nur ſtreng und un-
erbittlich drein und zeigte mit geſtrecktem Finger auf eine Stel-
le im Boden. Folgſam ſahen wir ebenfalls dorthin. Jch
konnte nichts entdecken. Aber meine Tante mußte wohl ſchär-
fere Augen haben, denn ſie ſagte: „Entſchuldigen Sie, ich werde
es ausraufen laſſen.“ Ausraufen? Jch verſtand kein Wort. Aber
da war der Schutzmann ſchon davon geſtampft, ſteif und ſtarr,
als ob er einen Ladeſtock verſchluckt hätte. „Was ausraufen?
Wie ausraufen? Warum ausraufen? Etwa die Haare aus
raufen? Tante, ſo ſag' doch!“ Da kniete die liebe alte Dame
nieder und zupfte zwiſchen zwei Steinplatten ihres Trottoiran-
teils drei ſchüchterne grüne Grashälmchen heraus.

Aerztekrieg an Kaiſer Friedrichs Krankenbett.
Eine Abrechnung Bergmanns mit Mackenzie.

Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht aus den demnächſt
erſcheinenden Tagebuchblättern und Briefen Prof. v. Berg-
manns Einzelheiten. Hervorzuheben iſt aus Briefen, die Berg-
mann aus San Remo nach der Berufung an das Krankenlager
des ſpäteren Kaiſers Friedrich an ſeine Frau geſchrieben hat,
wie die Aerzte Mackenzie, Krauſe uſw. dagegen proteſtierten,
daß Bramann die Operation unter Chloroformierung vorneh
me. Als Bramann erklärte, daß er ohne Chloroform nicht
operieren werde, wurde feſtgeſtellt, daß auch keiner der andern
Aerzte operieren wollte. Jeder erklärte, er könne es nicht. So
dann erteilte Bramann die Zuſtimmung zur Chloroformierung.
Bergmann ſtellt in ſeinem Schreiben feſt, daß Bramann bei
ſeiner Operation ſo gut wie keine Hilfe gehabt hatte, da Krauſe
gleich beim erſten Hauptſchnitt den Kopf fallen ließ. Mackenzie
ſelbſt geſtand; während der Operation mehr tot als lebendig
geweſen zu ſein. Das Vergehen liege darin, daß abſichtlich
nichts geſchah, die ſchwere und gefährliche Operation durch Hin
zuziehung von mehr als einem geſchulten Chirurgen zu erleich-
tern. Bergmann ſchreibt: „Stolz bin ich auf Bramann, aber
es iſt doch, ſeitdem es Könige und Operateure gibt, nicht ge-
ſchehen, daß der nächſt dem Kaiſer mächtigſte Mann auf Erden
von einem Sekundärarzt hat operiert werden müſſen! Der
deutſchen Chirurgie und meiner Berliner Klinik gereicht das
Handeln Bramanns zur höchſten Ehre. Daß aber die mit der
Behandlung des Kronprinzen betrauten Aerzte es auf dieſe
Kunſtprobe ankommen ließen, das würden ſie noch unter Frie
drich dem Großen am Galgen zu bereuen gehabt haben.“ Die
Briefe enthalten an verſchiedenen Stellen die ſchwerſte Verur-
teilung Mackenzies, der Bergmann eine unbrauchbare Kanüle
aufdrängen wollte und dabei ſo verfuhr, daß Bergmann ihm
Lug und Trug in den Briefen vorwirft. Er ſagt, er verſuche
wenigſtens ſein Möglichſtes zu tun, um dieſen entſetzlichen Kol-
legen in den Grenzen ärztlichen Anſtandes zu halten, die er in
wahrhaft zyniſcher Weiſe täglich in der Preſſe rer ſmreiter
Trotz vorausgegangener Abmachungen hätte Mackenzie am
24. Februar ſeine Kanüle eingeführt, aber auf die Bitten des
Kronprinzen, ihn nicht weiter zu quälen, dann wieder entfernt.
Erſt nach der Unterſuchung Kußmauls ließ ſich Mackenzie herbei,
anzuerkennen, daß Krebs vorliege, was er trotzdem am 3. April
nochmals beſtritt. Am 12. April fand der eiligſt herbeigerufene
Bergmann zuſammen mit Bramann Kaiſer Friedrich beinahe
am Erſticken wegen Schwierigkeiten mit der Känüle. Schließ-
lich erbat Profeſſor Bergmann während der fortwährenden
Reibungen mit Mackenzie ſeine Entlaſſung aus der Reihe der
behandelnden Aerzte und wurde am 30. April durch Barde-
leben erſetzt.

Reklamekeil.
Magenſkörungen,Nag enorm

Es iſt allgemein anerkannt, daß durch eine mehrwöchentliche
Behandlung mit Dr. Wegener's Tee die hartnäckigſten Fälle
beſeitigt werden.

Dr. Wegener's Tee wirkt ſehr mild, dennoch gründlich und
ſollte in keiner Familie fehlen. Preis 1.50 Mk. in Apotheken
erhältlich wo nicht vorrätig wende man ſich an die Ferro-
manganigeſellſchaft, Kronprinzenſtr. 55, Frankfurt a M.
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hatte ſich durch ſeine Weinprozeſſe ins Gerede gebracht, war dann in

e h r e à W

Verlobte
sind höflichst zur zwanglosen Besichtigung

unserer ständigen

Ausstellung
fertig eingerichteter

Wohnräume
eingeladen.

Kostenanschläge und Vorbesprechungen
bereitwilligst,

Gebr. Bethmann
Kunstmöbelfabrik

Atelier für künstlerische Ausgestaltung der
Innenräume.

Vornehme aparte Arrangements. 80 Musterzimmer.
Dekorationen nach eigenen Entwürfen.

wewe See IHIalle a. S., e Aera I
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Amtkliche Bekannkmachungen.

Die Häuslerſtelle 119 Zöſchen
Grundbuchblatt 233 Zöſchen gehörig
den Alfred und Liſette Fiſcher'ſchen
Erben, beſtehend aus Haus und Gar-
ten, den Aeckern Plan 103bII von
69ar 40 qm, Plan 138 von 50ar
50 qm und den beiden Wieſen Plan
312 von 75ar und Plan 384 (Pfingſt-
anger) von 53 ar 10 qm Flächenin-
halt ſollszum Zwecke der Erb Aus
einanderſetzung im Ganzen oder ge-
teilt

Oktober 1911 Vormittagsam 30.
10 Uhr in meiner Geſchäftsſtelle
zu Halle a. S. Alte Promenade

6 Portal II eine Treppe
verſteigert werden. Wird ſie im
Ganzen verkauft, ſo iſt eine Hypo-
thek von 3000 Mark zu übernehmen,
der Reſt bar zu zahlen; Einzelſtücke
müſſen voll bezahlt werden. Ueber-
nahme ſofort.

Justizrat Weissler,
Rechtsanwalt und Notar

in Halle a. S.
Private Anzeigen

Lodenpelerinen
empfiehlt

H. Schnee Nachk.
Halle, a. S. Gr. Steinstr. 48.

Klavierſtimmen
owie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert. Ober- Burgſtr. II.

Große herrſchaftliche

Ctagenwohnung,

die von Herrn Geh. Reg.-Rat Carus
bewohnte 1. Etage, Halleſche Str. 23,
beſtehend aus 9 Zimmern mit reich
lichem Zubehör, Balkon und Garten,
verſetzungshalber per 1. Januar 1912
zu vermieten. Zu erfragen bei
Karl Thiele, kl. Ritterſtraße 9.

Nachhülfe.
Zur Beaufſichtigung der Schularbei-
ten eines Quintaners wird energi-
ſche Perſon geſucht. Gefl. Angebote
unter II. 1I8 an d. Exp. d. Bl.

Tüchtiger Hausod. Arbeitsburſche

ſucht baldigſt Stellung. Gefl. Off
zu richten unter W. K. 18 Poſtla
gernd Merſeburg.

Ein noch gut erhaltenes einſpän-
niges

Siehlenkutſchgeſchirr

iſt billig zu verkaufen.
C. Hecken,

u. Lohunachweiſungen ſind
vorrätig und zum Abholen

bereit.

Kreisblatt-Druckerei.
Tätowierungen

Warzen, Leberflecke,
Hühneraugen

entfernt garant. ohne Aetzen oder
Schneiden (Durch elektr., geſetzl.
geſch. Verf.)

Alſr. Kluge,
Friſeur, Bahnhofſtr. 10.

Stadttheater in llalle.
Donnerstag, 19. Oktober, abds. 71
Uhr: Der Erbförster.
Verein der Hundefreunde
zu Merſeburg u. Umgegend

7 7
Donnerstag, den 19. d. Mts.

abends 8 Uhr
Verſammlung

im Bürgergarten.
Gäſte willkommen.

Zahlreiches Erſcheinen erbeten.
Der Vorstand.

J

W

Wäsche- W r ääe.
x Viele tausende Anerkennungen,

Gravenstein (Schles w. -Holst 20. 10. 02.0
Die von Ihnen vor ca. 18 Jahren bo-

zogene Nuhmaschine hat sich gut bewührt,
Hass. Kgl. Stationa- Voratoher.

Neueste Singer-

r n KroneKrone, W Ver-J. riegelt die Naht am
Ende, auch vor- undrück warts nähend, das

N. Genähte kann nicht
S aufgehen, stickt undJ S stopft. Seit 80 Jahren

W Lieferant von Post-,
Staats- u. Reichseisen-

r bahnbeamten, Lehrer-,
Militär-, Krieger-, Forst-
und Werkmeister-Ver-

einen, versendet die neueste deutschehocharmige Singer Nähmasohine Krone

mit hyglenischer Fussruhe für alle Arten
Schneiderei, für 40, 45, 48 und 50 MK.
Awöchentliche Probezoſt. 5 Jahre Garantie
Jubiläums- e „Anerkennungen gratis.
Militaria-ZAoller-Räder, eleganteschöne Bauart, beliebteste Marken, stabil,
leichtlaufend, von 60 Mk. an. Neueste
Patent- Wase hmaschine, Koll-
maschine mit Platte billigst.
Die veltbekannte Nahmaschinen- u, Fahrrad-

Hrossfirma M. Jacobsohn
Berlin M. 24, Eorlln M. 24, Ulnlenstr. 12 128.Retitstelien

Matratzen, Bettwäsche, Betttedern u.
Daunen, Steppdecken, Wolldecken.

Braut und Baby-Ausstattungen.
Otto Dohkowitz, Mersehurg,

Luhns-
Weha m n

nur mit

Globus-
Put?-

e

An- und Verkauf von Wertpapieren, auslündischen Geldsorten,
Einlösung von Coupons und Dividendenscheinen,
Ausstellung von Scheck- und Kreditbriefen,
Diskontieren und Einziehen von Wechseln und Schecks,
Beleihung börsengüngiger Wertpapiere und deren Ver-

sicherung gegen Kursverlust im Falle der Auslosung,
Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren,
Beschaffung und Unterbringung von Hypothekengeldern
Annahme von Paketen, Listen u. dergl. als verschlossene

Depots unter gesetzmüässiger Haftung der Bank,
Vermietung von Schrankfächern

sicherer Stahlkammer.
in feuer- und diebes-

Mitteldeutsche Privat Bank
Zweigniederlassung Mersehurg.

Annahme von Depositengeldern zur Verzinsung,

25 Pfg. pro Stück.
Nachahmungen weise man zurück.

Verlangen Sie nur:
Lanolin-

Seife

3 Stück 65 Pfg.
Vereinigte chemische Werke Aktiengesellsehatt

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

hauses.

Franz Dnſerrſchi.

Mein Unterricht für die Abend- Abteilung ein-
ſchließlich der Herren Schüler der Landwirtſchaftl. Winterſchule
beginnt Freitag, den 27. Oktober für Damen 6 Uhr
und für Herren 8 Uhr abends im Saale des Schützen-

Geſch. Anmeldungen junger Damen und Herren
hierzu bei Herrn Ohme, Brüv 20.

Oskar Mölzer. Lehrer der
Tanzkunst.

Lichthildervortrag!
Donnerstag, den 19. Oktober abends S Uhr im

Thüringer Hof Ecke Weissenfelserstr,Thema: Vie ſeformatſon des 16. u. 20. Jahrhunderts.

Jedermann willkommen Eintritt frei.Ref.: K. Flügel aus Magdeburg
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